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flass sie erseht nîit füfzg .Johre Tann-
zäpfe träge u d 'Wysstan.ne ihri Zäpfe
3 oie lo abblettere u me dert keiner
bruch go z'sueche.Br het gwüsst,wos di
sohönsohte Brombeeri git,u wo d'Liscbe
am lengsohte u usgiebigsohte wachst;
er het gseh,wo d'Füchs u d'Fase nasch-
te u übernachte,er het aber ou gwahret,
wo d'ftöntsohe esi Wald u Tier g'schadet
hei.

Mi het gmerVt,do ischt dr Kläfiger-
Sami ganz deheime;im Wald do het er es
scharfs Oug u guets Ohr,e Sinn für al-
les Drum n Dra,wie kei zwöite.

Einisch won ig ihm wieder e chli z'i'u-
bake gibe,dankt er mir überglücklich
z'tuusigmal,stopft si Tubakpfife u seit;
„Lue,i bi bald achzg Jöhrli alt!Jöhrli
sägen i!Ds Labe owes läng ischt,ischt
doch nume e churze Troum, was verbi
ischt,hei mir nürmne,was chunnt no nid,
tuusig Rätsel hei mir o i achzg Jöhrli
nid glöst u näh ihres ^heimnis mit is
^rab,derthi,wo mir alli wieder glich
wit si,wie wo mir nackt uf d'Wält si
cho. Drum verstohn i nid, worum,mé so
viel Wäses um das Drum u Dra vom Läbe
macht.Herrje,mi bruucht so weni uf dr
Wält,um ds Dasi z'frischte!Am schönsch-
te labt me doch,we me ds Läbe ohni viel
Schyn düreohoschtet,i möcht fascht sä-
ge,nackt labt,de wachst,was i eim ischt,
u ds ussere Trugbild blibt .chlin u ds
Harz ischt z'friede.Was bruucht es meb
uf dr Wält als 2friedesi,es Freude} i
ha,e chli Tubak,es Herregäggerfäderli
uf e Huet,gnue Brot u Bärdopfu uf e»
Tisch,u alben einisch e "roote,o das
gnüegt zum Läbe u Stärbe, denn so wie
me uf d'Aerde cho ischt,mit 1ääre Hän-
de, ohni Tasche, nackt u bättelarm, so
muess me wieder abträtte." Das ischt
si Läbeswisheit gsi,gschöpft us achzg
Jöhrli Dasi.Won i du si Chopf abkonter-
feit gha ha,ischt er uf die Plaschtik
stolzer gsi as e Chünig.

Iii druf hets ihm ds Läbe gäh,das er
no einisch e Summer i Wald het chönne.
Wen er mir de öppe mit em Iiischeoharr-Ii begägnet ischt,het er mit de Aeugli
blinzlet u grüeft;„Was macht mi Chopf?
Call dä isch dr grote wie bene sßscht?"

ffi Rung spöter,einischt ame ne Obe,won
ig im St.Urbe-Tann gschpaziert bi,trif-
fen ig ne a, un er seit nüt. Er ischt
bleich am Wägrand ghocbet,u won ig ne
froge;„Wo fählts Sami?"Do süüfzget er
töif,u mi hets tüecht,roit ere fremde
Stimm wie us ere andere Wält:„Lue,ig
cha nümme,ig bi hüt ds letscht Mol. i
mim Wald gsi!"D'Träne sin ihm derbi wie
grossi Aerbse über d'Backe abe gloffe»
J ha gseh,win er erschöpft gsi ischt,
us het mi düecht,s'chönn nümme lang mit
ihm duure,un ig ha gschpört,wie dä Ab-
schied vom Waid,vo sim Paradies uf Aer-
de,in ihm schrecklich gwärchet,u ihn
schier erdrückt het.J lade ne i,für is
Bedli zume ne Sohoppe.Aber er het ab-
gwunke u füre brösmet:„Jg ma nüt weh!"
So han ig ihm d'Rueh welle lah,u mir
si langsam em Dorf zueträppelet.TJf em

Spitalplatz het er mir stumm si
schweisschalti Hand gäh,gseit het er
nüt,aber wo mir is i d'Ouge luege,hei
mir üs scho versohtande un ig ha gwah-
ret,das der guldig Humor ändgültig us
sine Aeugli gwiche gsi ischt.J wott
ihm Muet mache zum Läbe,er schüttlet
nume dr Chopf, as wett er säge: „Bs
nützt dr nüt,mis Läbe ischt verbi!"
Mir hets ds Härz zämegchrampft,dä alt
"% so troscht- u machtlos müesse lo z'
zieh.J luege no,wien er langsam hinger
der alte Markthalle düre schwankt,
u heizue verschvf indet.

Vo do wäg han ig ne nie meh gseh,u no
gli einiseht druf hets gheisse,ds Zyt-
leche heig dr Kläfiger-Sami gsägnet,u
drmit ischt ds Dorf u d'Wält um e ne
originelle Möntsch ärmer gsi.

«Der Mensch», nach Entwurf von Jean Lurçat, ausgeführt im Atelier Jansen in Aubusson,

Das Wiederaufleben der französischen Tapisserie

Die Kunsthalle Bern hat diesmal ihre Räum-

liebkeiten dem Erneuerer der französischen

Wirkteppiche, Jean Lurçat, zur Verfügung ge-

stellt. An den hohen Wänden hängen neuartige,
nach modernen künstlerischen Richtungen ge-

wirkte und zusammengestellt Tapisserie, die auf
den Besucher einen gewaltigen Eindruck aus-

üben. Die Ausstellung steht unter dem Patro-

nat de« französischen Botschafters in Bern,
Henri Hoppenot und ihr Zustandekommen ist
vielfach der weitgehenden Unterstützung von
Herrn Nesto Jacometti in Genf zu verdanken.

Die Kunst der französischen Tapisserie, die

im 18. Jahrhundert ihren Höhepunkt hatte
und Orte wie Gobelin und Aubusson zu Welt-
rühm gelangen liess, beschränkte sich im 19.

und anfangs des 20. Jahrhunderts darauf, die

alten Kunstwerke zu kopieren oder neue in

ähnlichem Stil zu schaffen. Man kopierte auch

modernere Künstler wie van Gogh, wobei aber

die Kopie oft vier- und fünfmal so teuer zu

stehen kam, als das Griginalgemäld'e kostete,

das als Werk eines bekannten Künstlers auch

keinen geringen Preis aufzuweisen hatte. Na-

türlich fehlte der Absatz für so kostspielige
Werke fast gänzlich, und schon hatte es- den

Anschein, als ob die ganze schöne Kunst der

Wirkteppiche in Aubusson, der sich noch an-

fang® dieses Jahrhunderts 2000 Weber wid-
meten, ganz eingehen würde. 1946 waren nur
noch 250 bis 300 Weber zu finden, und die

Jugend wurde in keiner Weise mehr ange-
halten, die speziell zur Erlernung des Teppich-
wirkens errichteten Schulen zu besuchen.

Nun aber hat sich Jean Lurçat mit einigen
Freunden die Aufgabe gestellt, der französi-
sehen Tapisserie zu neuem Aufschwung zu

verhelfen, und die Werke, die man in der
Kunsthalle Bern erstmals bewundern kann,
lassen vollauf berechtigte Hoffnungen erstehen,
dass wirklich ein neuer und gangbarer Weg
beschritten wurde, der in seiner Art die fran-
zösische Tapisserie zu ebenso grosser Bedeu-

tung führen könnte, wie dies in früheren Zei-
ten der Fall war. Entsprechend der heutigen
Wertbegriffe sind die Vorlagen zu den Tep-

pichen in Aquarell geschaffen und so gehal-

ten, dass sie nicht mehr hunderte von Farben-

nuancen verlangen, sondern der heutigen Ge-

sehmacksrichlung entsprechend die Farben-
skala vereinfachen. Das bewirkt natürlich, dass

so ein Teppich in bedeutend kürzerer Zeit
hergestellt werden kann und so einen Preis

erreicht, der wirklich noch erschwinglich ist.

Die Hauptsache bleibt nach wie vor die künst-

lerische Gestaltung der Vorlage, und da darf

man feststellen, dass Jean Lurçat der wirklich

begabte Künstler ist, der es versteht, auch mit
relativ einfachen Mitteln Effekte zu erzielen,
die unsere volle Bewunderung erwecken. Seine

Kunst lehnt sich an die abstrakte Richtung

an, doch weiss er sie so zu gestalten, dass sie

vollständig unserem normalen Empfinden ent-

sprieht und die dargestellte Idee auf einen ein-

fachen und leicht verständlichen Nenner bringt.
Mit echt französischem Geschmack stellt er

die Farben in wundervoller Harmonie zusam-

men und versteht so den Teppichen einen ge-

«chlosse.ien und trotz ihrer Vielgestalt ruhigen
Effekt zu geben.

Die Ausstellung, die bis zum 20. Juli dauert,

wirkt in ihrer Art einzigartig und verdient
einen zahlreichen Besuch. hkr.
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class sis snsoki mii köksg -lobrs 7s.nil-
^äpks inägo u à'Nzrssiarine ikni Läpko
ZZis lo s-bblsiisne u ms àsni ksinsn
knuok go 2'susoks.vr ksi gvössi,vos ài
sokönsodis vnombssmi gii,u vo à'visoks
am Isngsokis u usgisbigsokis vraoksi:
sr ksi gssk,vo à'kôoks à'flsss nssok-
is u öbsnns,okis,si' ksi sdsr ou gvs.knsi,
no d'l-lönisoks sm Wslâ. u 7isr g'sokadsi
ksi.

ki ksi Zmsr'ki,ào isoki àr kiskigsr»-
Zsmi Zsns dsksims^im Wsià ào ksi or os
soksrks Oug u gusis Okr^s Zinn kör al-
iss v?um ii vus.,vis ksi svoiis.

kinisok nor ig ikm nisâsr s okii ?.7u-
kaks gibs,às.nki sr mir öksrglöokliok
s'iuusigmal,siopki si 7uks.kpkiks r ssii:
,,Vus,i ki bald aokTg Vokrli s.Ii!«7ökrii
sägsn ilvs Vâks o vss läng isoki,isoki
àood nums s okunss 7noum, vas vsrdi
isoki, ksi mir nöm«s,vs.s okunni ro nià,
iuusig käissl ksi mir o i aoküg àoknli
nid glösi r rsk ikros vksimnis mii is
Vnàk,àsniki,vo mir alii nisàsr gliok
nii si,vis no mir naoki uk à'Uâli si
oko. Orrm vsrsiokr i nià, norrm.ms so
visl Uässs um das vrrm r Ors. vom vsks
msoki.korr^s^mi krrroki so nsri ut àr
Uäli,um ds vasi s'krisokio !à sokörsok-
is làki ms dook,vs ms ds Vàbs okri visl
gokzrn dönsokosokisi,i mLoki kasoki s s.--

Zs,ns.oki lski,ds vaoksi,vas i oim isoki,
u ds rssors înugkild diiki .okiin n ds
vans isoki s'knisds.'às knuuoki os mok
uk ir Uäli sis 2krisâosi,os knsudsli
ks.,s oki i 7ukak,os ksrrsgs.Sgsrk Asri i
uk o kusi,gnus '^roi o vändopku uk om
7isok,u alksu sinisok s ^noois,o das
Znösgi sum Ilâks r Zisubs, denn so nis
mo uk â'á.srâs oko isoki,mii Z s. ans vän-
ds, okri 7ssoks, naoki r käiislanm, so
musss ms nioàor akinKiis." vas isoki
si kskssnisksii gsi,gsokopki us aoksS
«ILKrii vs.si.Uon i du si Okovk akkoaisn-
ksii gka ka,isoki sr uk à is vissoki ik
siöissr Zsi ss o OköniA.

ârrk kois ikm às I>sds Ask,âss sr
no sinisok o Zrmmsr i Uslà ksi okönns.
Usn sr mir às öpps mii sm I,isoksoks.rr-ii dsgsArsi isoki,ksi sr mii às ásrKii
klinslsi r Zrvski:„Us.s mroki mi Okopk?
^ìs.i1 às. isok àr grois nis Ksns svsoki^

K 7?nr>s sx>öisr,sinisoki s.ms ns Ods,non
iZ im Zi.vrks-7s.nn Zsokps^isri ki,irik-
ksr iZ ns s, un sr ssii nvi. ?!r isoki
klsiok sm UsZrsrà Zkooksi,r non ig ns
krogs:„Vo kskiis 3smi?"vo sövknZsi sr
ioik,r mi ksis ivsoki,mii srs krimàs
Ziimm nis us srs sràsrs Usii:„I,us, iZ
oks römms,iZ ki köi às Isisoki ??ol i
mim Vsià Zsi!"v'7r'às sir ikm àsrki nis
grossi àorkss ökor à'vs.oks s.ks giokks.
à ks. gssk,nin or srsoköpki gsi isoki,
us ksi mi àûsoki,s'okZnn nümms ÎS.NZ mii
ikm àuurs,un iZ kr Zsokxöi>i,nis à» àk-
sokisà vom Ns.Ià,vo sim ?s.rs.àiss uk A.sr-
às,ir ikm sokrsokiiok gns.roksi,u ikn
sokisr oràrôoki ksi.,7 1s.ào ns i,kör is
vsàli sums ns gokoxps.àksr sr ksi àk-
Znuào u körs krösmoi:„<7Z ms. nöi msk!"
Fo ks.r ig ikm à 'kusk nsils is.k,u mir
si is.ngsàm sm vork susirüppsisi.vk sm

ZpiirZxlsis ksi or mir siumm si
soknsissoks.iii vs.nà ZAK,gssii ksi sr
nöi,s.ksr vio mir is i à'vugs iusgs,ksi
mir ös soko vsrsokiàràs un iZ ks. Znsk-
rsi,às.s àsr gulàig vumor Knàgôiiig us
sirs ásugii gnioks gsi isoki.-I «oii
ikm àsi msoks num I>Z.ks,sr soküiiisi
rums âr vkopk, s.s nsii sr srgs: „?ls
röiz!i âr nöi,mis Ks.ks isoki vsrdi!"
Nir Ksis às Nârîî s«msAokrs.m?ki,ââ s-ii
'kà so irosoki- u ms.okiios mössss 7o s'
sisk.à iusgs no,nisr sr is.rgss.m kingsr
àsr 3.ÜS 'àrkikslis àôrs sokns.rki,
u ksisus vsrsokviiràsi.

Vo ào nsg krn ig rs ris msk gssk, u ro
gii sirisoki âruk ksis gksisss,às Z^i-
iooks ksig àr ZsIäkiZsr-Zs.mi Zs.?gnsi,u
àrmii isoki às vork u à'Uàli um s ns
origirsiis VLnisok rrmsr gsi.

«lZsf ^snîck», nock ^ntnvià von ieon kurvst, auzgefükii im àlier ionîen in ^ubuiîion

v«8 Uîeâerîìutleden äer ti-îmàisàn Ispîsserîe

vis Zîulistdslls kenn k-it àissmsl iiirs ksum
liâksitsn àsm Lrnsuorsr àsr krsnMsàksn
Wirkteppìcdv, àesi, kuryat, z-ur VertuxunZ gs-
stelît. à âsn koken VSnâsn kìingsn nsusrtiKS,
nsck moàsrnsn kàstlsriseken lîiekìungsn ^s-
vvirtits unà üussmmsnKsstsUt 7îlpîsssrìs> àie suk

àsn kesuekvr einen c-ei.vn!!iMn Linàruek sus-
üben, vis àusstelIunK stekt unter àem ?stro-
nst àe« krsn?Ssisâen kotsoksktors in Kern,
iie.iri koppvnot unà ikr Züustsnciekommen ist
vielkaod <!er vsitFsksnàen vnterstàung von

kerrn ZÜlesto àevinstti in (Zook ?» voràsnken.

vie kannst àsr krsnàisedsn 'kspisssris, àie
im 18. Iskrkunàsrt ikren klökspunkt kstts
unà Vrîs vie (Zoksìin unà áubusson ?.u IVeit-

rukm gelsngsn liess, dssodrsnkts siok in, IS.

unà snkgnKS às il), àskrkunàsrts àsrnuk, àie

sltsn Xu.istvverke M kopieren oàer neue in

îikniivkem Stiì Tu sokskken. àn kopierte suok

moàsrnsre Künstler vie vsn vogk, vobsè «ber

àie Kopie okt vier- unà künkmsl so teuer Tu

stske» ksm, â àss VriKinslMmàtà kostete,

àss uts Merk eines bekannten Künstlers sued

keinen geringen Kreis »uküuvvisen kstts. Ks-

türliek kekits àsr áksstT inr so kostspielige
Werke ksst gSnTliok, u.ià «odon kstts es àsn

ánscdsin, sis ok àie gsnTs seköne Kunst àer

Wirktvppiekv in àubusson, àer «iok ovek sn

ksngs àiesW àsdrkunàerw ilXXi Weber viâ»
nieten, ZsnT «ingeken vûràe. 1846 vsrsn nur
nook 2M dis 3VV Weder T„ kinàen, unà àie

àugvnà vuràe in keiner Weis« niekr sngv-
kslten, àie 5pe?.iv>! r.ur krlsrnung àes keppià-
virkvns srriekteten kokuien ,» kssueken.

Hun sder kst siek àesn kurxst mit einigen
kleunâvn àie àkgsde gestellt, àsr krsnnûsi-

s,'Ken îspisssrie TU neuem ààekvung ?.u

verkelksn, unà àie Werke, àie msn in àer

kunstks»« ksr.i erstmals bevunàern ksnn,
lassen voliauk dsreektigtv kokknungen ersteken,
àass virkliek sin neuer unà gangbarer Weg
kesàritten vuràe, àsr in seiner àrt àie krsn-

Tösiseke kspisserie Tu ebenso grosser ksàvu-

tung kiidrsn könnte, vie àies in krükersn Xei-

ten àsr kalt var. IZatspreekenà àsr kvutigen
Wvrtksgrikks sinà àie Vorlagen ?.u àsn 'iep-
pieken in Aquarell gesekskksn unà so gskst-

ten, àsss sis niekt msdr kuuâerte von Karden-

nusnesn verlangen, sonàsrn àer keutigen <Zs-

sokmsàrivkluog sntspreokenà àie Karden-

skaï» vsreinkaeksn. vas kevirkt natüriick, àsss

so sin Veppi'k in beàeutsnà kürzerer Xeit

kergestsìlt veràen kann unà so einen kreis
erreiekt, àsr virkliek novk ersvkvingiiok ist.

vis vauptsseks bleibt naok vis vor àie Kunst

ieriseke (Zestsitung àsr Vorlage, unà àa àsrk

msn feststellen, «lass -ie-ui vur^st àer virkliek
begabte Künstler ist, àsr es versiebt, auek mit
relativ sinkaeden iVIitteln kkkskte üu erzielen,
àie unsers volle kisvuncksrung erveeken. Leins

Kunst Isknt siok an àie abstrakte kioktung
an, àoek vsis» er sie so su gestalten, àass sie

vollständig unserem normalen kmpkinàsn snt-

spriokt und die dargestellte làes sut einen ein-

kaodsn und ìeiekì vsrstânàiioken Kenner bringt.
Mb eobt trsnàîsobsm lZesekmavk stellt er

die Karden in vunàsrvoller Harmonie Tussm-

men und versiebt so den keppioken einen ge-

«ekiosse.ren und trow ikrsr Vielgestsit rudigen
ktkskt TU geben.

vie Ausstellung, die bis Tum 28. >iuli dauert,

virkt in ikrer árt einTigsrtig und verdient
eine» Tsblrsiedeu kesuek. kkr.
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